
wissen Druck zu erreichen, auch rechtlich bejaht werden 
können; 

> daß freilich die Aufforderung, einen Antrag auf Aufnahme 
als neuer Staat zu stellen, für den Reststaat nicht unerhebli­
che Risiken schafft. 

(Abgeschlossen am 30.November 1992) 
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ftauenforschung: Unsichtbares sichtbar machen 
Das Programm des Internationalen Forschungs- und Ausbildungsinstituts der Ver­
einten Nationen zur Förderung der Frau (INSTRAW) 

Santo Domingo, die Hauptstadt der Dominikanischen Repu­
blik, ist Sitz des Internationalen Forschungs- und Ausbildungs­
instituts der Vereinten Nationen zur Förderung der Frau 
(United Nations International Research and Training Institute 
for the Advancement of Women, INSTRAW). Wie auch im Fall 
seiner besser bekannten Schwesterorganisation, des Entwick­
lungsfonds der Vereinten Nationen für die Frau (UNIFEM), 
geht die Gründung des I N S T R A W auf eine Empfehlung der in 
Mexiko-Stadt im Jahre 1975 abgehaltenen Weltkonferenz zum 
Internationalen Jahr der Frau zurück. Dennoch sind U N I F E M 
und I N S T R A W grundlegend unterschiedlich ausgerichtet, er­
gänzen einander aber. Während der Fonds seine Hauptaufgabe 
darin hat, Gelder zur Förderung von Graswurzelaktivitäten 
von und für Frauen zusammenzubringen, kann das Institut mit 
seinem wesentlich geringeren Jahresetat keine Projektfinan­
zierung vornehmen; stattdessen hat es als eine autonome For­
schungsstätte i m Verband der Vereinten Nationen 1 die Aufgabe 
übernommen, Frauenforschung zu betreiben und Aus- und 
Fortbildungsprogramme durchzuführen, die die Integration 
und Mobilisierung von Frauen i m Bereich der Entwicklung 
zum Ziel haben, zur weltweiten Bewußtseinsbildung zugun­
sten der Belange der Frau beizutragen und den Frauen Hilfestel­

lung zur Bewältigung neuer Herausforderungen zu geben. 
Ziel des I N S T R A W ist es letztlich, durch Forschung, Ausbil­
dung und Aufklärung die Förderung der Frau und ihre Einbezie­
hung in den Entwicklungsprozeß - als Mitgestalterin wie als 
Nutznießerin - ins Werk zu setzen und voranzutreiben. Z u 
diesem Zweck arbeitet das Institut eng mit zwischenstaatli­
chen, staatlichen und nichtstaatlichen Organisationen zusam­
men, um Ressourcen gemeinsam zu nutzen und um den Ertrag 
optimieren zu können. 

Finanzieiung und Aufbau des INSTRAW 

Das Forschungs- und Ausbildungsinstitut zur Förderung der 
Frau wird ausschließlich aus freiwilligen Beiträgen von Mit­
gliedstaaten der Vereinten Nationen, zwischenstaatlichen und 
nichtstaatlichen Organisationen, Stiftungen sowie aus priva­
ten Quellen finanziert. Das Institut akzeptiert sowohl Geldzu­
wendungen als auch Sachleistungen, sofern sie zweckbe­
stimmt und mit der Linie des Instituts vereinbar sind. 
Kontrollorgan des I N S T R A W ist ein elfköpfiges Kuratorium, 
dessen Mitglieder unter Berücksichtigung des Grundsatzes ei­
ner ausgewogenen geographischen Verteilung von den Regie-
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Das INSTRAW besitzt, wie die Generalversammlung der Ver­
einten Nationen in ihrer Resolution 46/99 vom lö.Dezember 
1991 festgehalten hat, eine zweifache Aufgabenstellung: »näm­
lich ein Instrument zur Bewußtseinsbildung für die Rolle der 
Frau im Gesamtkomplex der Entwicklung und ein Zentrum für 
gezielte rbrschimgs-, Ausbildungs- und Aufklärungstätigkeiten 
zu sein, insbesondere auf neuen Interessengebieten, die sich auf 
die Frau und die Entwicklung auswirken«. Als Spezialorgan der 
Vereinten Nationen, das im August 1983 seine Arbeit an sei­
nem Sitz in der Hauptstadt der Dominikanischen Republik, 
Santo Domingo, aufgenommen hat, berichtet es regelmäßig an 
den Wirtschafts- und Soziahat und an die Generalversamm­
lung. 
Das INSTRAW finanziert sich durch freiwillige Beiträge von 
Regierungen und auch von privater Seite. Hauptgeberländer 
sind Norwegen, Italien, die Niederlande, Finnland, die Vereinig­
ten Staaten, Frankreich. Japan, Spanien, Australien und Schwe­
den. Der Haushalt 1992/93 des Instituts beläuft sich auf 4 Mill 
US-Dollar. 
Beschäftigt sind beim INSTRAW acht internationale Fachkräfte 
und 35 Ortskräfte; Direktorin des Instituts ist Margaret Shields 
(Neuseeland). 
Zweimal im Jahr erscheinen die »INSTRAW News- mit aktuel­
len Informationen über die Tätigkeit des Instituts zum Bezugs­
preis von 12,- Dollar jährlich (für Abonnenten in Industrielän­
dern). Eine Liste der übrigen Veröffentlichungen und laufenden 
Projekte kann direkt beim Institut - INSTRAW, Apartado Po­
stal 21747, Santo Domingo, Dominikanische Republik; Telefon: 
(001-809) 685 2111; Telefax: (001-809) 685 2117-oderbei seinem 
Verbindungsbüro am Sitz der Vereinten Nationen - INSTRAW 
Liaison Office, Room D C 1-1106, United Nations, New York, 
N.Y. 10 017 - angefordert werden. 

rungen nominiert und vom Wirtschafts- und Sozialrat der Ver­
einten Nationen (ECOSOC) gewählt werden; als Sachverstän­
dige sind sie dann in persönlicher Eigenschaft tätig. Das Kura­
torium formuliert die Grundsätze, Politiken und Richtlinien 
des I N S T R A W und genehmigt sein Arbeitsprogramm sowie 
seinen Haushalt. Auf seine Empfehlung hin wird die Leitung 
des Instituts vom Generalsekretär der Vereinten Nationen er­
nannt. 
Zur Unterstützung der kleinen festangestellten Kernbeleg­
schaft und zur Erfüllung spezieller Anforderungen im Projekt­
bereich ist das Institut auf die spezifischen Fachkenntnisse ex­
terner Experten und Konsulenten angewiesen. Mittels korre­
spondierender Mitarbeiter, die das Kuratorium in bestimmten 
Ländern und Regionen berufen hat, ist das Institut in der Lage, 
Kontakte mit anderen nationalen und regionalen Instituten zu 
pflegen und dort Studien und Forschungsarbeiten auszuführen 
oder anzuregen; auf diese Art wird die Reichweite des I N ­
STRAW merklich ausgedehnt. 

Kernbeieich Ausbildung 

Die Ausbildungsstrategie des I N S T R A W ist das Ergebnis einer 
Analyse des Ausbildungsbedarfs, wie er während der Frauende­
kade der Vereinten Nationen (1976—1985)2 von verschiedenen 
Einrichtungen und Gremien der Weltorganisation, natürlich 
auch vom I N S T R A W selbst, ermittelt wurde. Vor dem Hinter­
grund des Hauptaufgabenbereichs des Instituts - das sich 
schwerpunktmäßig den Frauen in den Entwicklungsländern 
widmet - entwickelte man innovative Ausbildungskonzepte, 
die die Stellung der Frau in der Gesellschaft mit dem Entwick­
lungsprozeß verknüpften. Im Ergebnis konzentrieren sich so­
wohl die Ausbildungsmaterialien des I N S T R A W als auch seine 
Ausbildungsziele auf die allgemeine Thematik »Frau und Ent­
wicklung«. Das Institut versucht mit Genehmigung seines Ku­
ratoriums zudem, mittels seiner Aufklärungsprogramme wo 
immer möglich folgende Anforderungen zu erfüllen: 
— Es bedient sich internationaler, regionaler, staatlicher und 

lokaler Netzwerke von bestehenden Einrichtungen, deren 
Arbeit es damit unterstützt; 

— es fördert die Sensibilisierung von Entscheidungsträgern, 
hochrangigen Bediensteten in der Entwicklungsarbeit sowie 
der Führungskräfte von Frauenorganisationen und die Aus­
bildung der Ausbilder im Hinblick auf die Rolle der Frau i m 
Gesamtkomplex der Entwicklung; 

— es leistet Aufklärung vor Ort, wiederum insbesondere in den 
Entwicklungsländern, und 

— mittels seiner entwicklungspolitischen Katalysatorrolle übt 
es Einfluß auf die Aus- und Fortbildungsaktivitäten inner­
halb und außerhalb des Systems der Vereinten Nationen 
aus. 

Das Ausbildungs-, Beratungs- und Stipendienprogramm des 
I N S T R A W läßt sich derzeit in vier Hauptformen unterteilen: 
in traditionelle Ausbildungsarten wie etwa Konferenzen, Se­
minare, Workshops oder Expertentreffen zum Thema Frau und 
Entwicklung, in die interinstitutionelle Kooperation mit ande­
ren Ausbildungseinrichtungen der Vereinten Nationen, in die 
Ausarbeitung neuartiger Ausbildungsmethoden und -techni-
ken nach dem Baukastenprinzip und in Beratungsdienste, 
Praktika und Stipendienprogramme. Kurz gesagt, umfaßt der 
Begriff Ausbildung für das I N S T R A W die Bew aßtseinsbildung, 
die Vermittlung von Fachkenntnissen und die Sensibilisierung 
von Exekutive und Legislative hinsichtlich des Zusammen­
hangs zwischen Frau und Entwicklung auf internationaler, re­
gionaler und nationaler Ebene. 

Die Zielgruppen 

Die Erfahrung lehrt, daß Ausbildung dann zu den besten Ergeb­
nissen führt, wenn sie Teil eines Geschehens ist, in das die Be­
teiligten bereits eingebunden sind. In der Tat setzt sich die 

Ausbildungsarbeit des I N S T R A W zum Ziel, integrierender Be­
standteil des sozialen Wandels zu sein, den die Entwicklung 
der Entwicklungsländer mit sich bringt. Potentiell gibt es frau­
enspezifische Gesichtspunkte auf allen Seiten des politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Lebens, doch werden sie nicht 
immer erkannt. Zudem kann eine Änderung der herkömmli­
chen Art und Weise der Einbeziehung von Männern und 
Frauen in den Entwicklungsprozeß dann ins Gegenteil des Be­
absichtigten umschlagen, wenn sie nicht von den Zielgruppen 
gewünscht, sondern ihnen aufgezwungen wird. Aus diesem 
Grunde beziehen die Ausbildungsbaukästen des I N S T R A W 
zwei Komponenten ein: zum einen soll das Unterrichtsmate­
rial den Nutzen eines frauenspezifischen Ansatzes aufzeigen 
und das Bewußtsein in dieser Hinsicht schärfen, zum anderen 
geben die Materialien Hilfestellung dahingehend, wie der neue 
Ansatz umgesetzt werden kann, wenn die Motivation, dies 
auch zu tun, erst einmal hergestellt ist. 
Das I N S T R A W wendet sich daher auf nationaler Ebene an die 
folgenden Zielgruppen: an die Praktiker der Entwicklungspoli­
tik (darunter Planer, Entscheidungsträger, technische Mitar­
beiter, Verwaltungspersonal und Landwirtschaftsberater vor 
Ort) sowie an Frauenorganisationen und nichtstaatliche Orga­
nisationen, deren Arbeitsschwerpunkt das Thema Frau und 
Entwicklung ist. Ausgesucht wurden diese beiden Zielgruppen 
deswegen, weil sie - sind sie einmal von der Notwendigkeit 
des frauenspezifischen Ansatzes überzeugt - bei der Förderung 
der Beteiligung der Frau am Entwicklungsprozeß eine wichtige 
Katalysatorrolle spielen und Motivationsanstöße geben kön­
nen. 

Zusammenarbeit mit anderen Ausbildungsträgern 

Das I N S T R A W sieht seine Aufgabe darin, neue Herangehens­
weisen auszuformen, die unterschiedlichsten Umfeldern ge­
recht werden können; es liegt nahe, daß die Ausbildungsmate­
rialien des Instituts dann am gewinnbringendsten eingesetzt 
werden, wenn sie nicht nur auf lokale Bedürfnisse zugeschnit­
ten sind, sondern wenn die Zielgruppen sich selbst aktiv an 
der Identifizierung ihrer Bedürfnisse und Probleme und an der 
Suche nach Lösungen beteiligen. 
Durch die partnerschaftliche Zusammenarbeit mit lokalen 
Lehrkräften und mit Einrichtungen der Berufs- und der techni­
schen Ausbildung ist das I N S T R A W in der Lage, die Wirkung 
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spezifischer Ausbildungsprogramme zu erhöhen und Ausbil­
dungskapazitäten vor Ort zu schaffen. Z u diesem Zweck regt 
es die einzelnen Ausbildungseinrichtungen dazu an, 
— Informationen und Nachweise über Beratungsdienste für 

Frauen bereitzustellen, 
— Ausbildungs- und Forschungsprojekte, die Frauen zugute 

kommen, zu fördern, 
— internationale Treffen zu veranstalten, auf denen die Frauen 

Erfahrungen austauschen und eine Bewertung ihrer Situa­
tion erarbeiten können, 

— Kurse und Programme für weibliche Führungskräfte zu ver­
anstalten, in denen sie in der Organisation und Verwaltung 
von Entwicklungsprojekten unterwiesen werden, und 

— mehr Stipendien für Frauen, insbesondere außerhalb der tra­
ditionellen Frauenberufe, bereitzustellen. 

In mancher Hinsicht hängt die Arbeit des Internationalen For-
schungs- und Ausbildungsinstituts zur Förderung der Frau von 
der Arbeit anderer ab. So läßt sich zum Beispiel die Tatsache, 
daß es zu wenig Frauen gibt, die als landwirtschaftliche Berater 
ausgebildet wurden, zum Teil auf die niedrige Alphabetisie­
rungsrate der Frauen in den Entwicklungsländern zurückfüh­
ren. Auch werden Frauen, die lesen und schreiben können, oft­
mals entmutigt oder gar gänzlich daran gehindert, eine weiter­
führende Schulbildung oder Berufsausbildung in Anspruch zu 
nehmen, die ihnen künftig Arbeitsplätze auch in den traditio­
nell den Männern vorbehaltenen Berufszweigen sichern könn­
te. Jungen Frauen wird häufig sogar eine grundlegende Unter­
weisung im Rechnen und auf technischem Gebiet vorenthal­
ten; solche Fähigkeiten, so glaubt man nur zu oft, seien für sie 
entbehrlich. 
Einen Wandel derartiger Verhaltensweisen herbeizuführen, 
liegt notwendigerweise in der Verantwortung der Regierungen, 
wenn sie die Bestimmungen internationaler Menschenrechts­
instrumente wie etwa des Übereinkommens zur Beseitigung 
jeder Form von Diskriminierung der Frau 3 erfüllen wollen. 
Auch wenn das I N S T R A W hier keine operative Rolle spielen 
kann, so kann es doch Hilfestellung bei der Ausarbeitung 
geeigneter geschlechtsspezifischer Statistiken geben, mittels 
derer sich die schrittweise Erreichung der Zielsetzungen der 
genannten Konvention verfolgen läßt. 

Frauenspezifische Indikatoren und Statistiken 

Im Rahmen seines fortlaufenden Programms bezüglich frauen­
spezifischer Indikatoren und Statistiken führt das I N S T R A W 
miteinander verflochtene Forschungs- und Lehraktivitäten 
durch, die sich mit dem seit langem bekannten Problem aus­
einandersetzen, daß auf dem Felde der Statistik die Frauen oft­
mals nicht gesondert ausgewiesen und daher bisher weitge­
hend unsichtbar geblieben sind. Die diesbezügliche Tätigkeit 
des Instituts umfaßt drei Hauptbereiche: Der eine - und viel­
leicht am besten bekannte - Schwerpunkt umfaßt die Durch­
führung von Werkstattseminaren auf nationaler und regionaler 
Ebene, die darauf abzielen, den Konsumenten wie auch den 
Produzenten von Statistiken eine eingehendere Nutzung be­
reits vorliegender Daten nahezubringen. Nicht selten ist auf 
nationaler Ebene umfangreiches Datenmaterial verfügbar, das 
für die Erstellung von Indikatoren, die über den Status der Frau 
Auskunft geben, nutzbar gemacht werden kann, ohne daß man 
erst neues Datenmaterial zusammentragen müßte. Wo derarti­
ge Werkstattseminare auf örtlich vorliegendes Quellenmate­
rial zurückgreifen, lassen sich auch mögliche Lücken identifi­
zieren, die bisweilen durch geringfügige Änderungen in der Be­
arbeitung des vorhandenen Datenmaterials behoben werden 
könnten. 
Der zweite Arbeitsschwerpunkt i m Statistik-Programm des 
I N S T R A W liegt auf der Erstellung von statistikbezogenen Be­
darfs- und Bestandsanalysen in sich neu herausbildenden In­
teressengebieten. Als aktuelles Beispiel lassen sich die Arbei­
ten über den informellen Sektor anführen. Fallstudien hin­

sichtlich Indikatoren und Statistiken über Frauen i m informel­
len Sektor wurden in Gambia, Indonesien, Kongo, Malaysia, 
Mexiko, Sambia, Sri Lanka und Venezuela durchgeführt. Erste 
Studienergebnisse zeigen die Art des Datenmaterials auf, an­
hand dessen sich die direkte und/oder indirekte Teilhabe und 
Beteiligung der Frauen am informellen Sektor erschließen 
läßt; eine Zusammenschau dieser Fallstudien ist in Vorberei­
tung. Und erst kürzlich hat das I N S T R A W ein Programm, das 
sich mit der statistischen Komponente des vom Entwicklungs­
programm der Vereinten Nationen (UNDP) finanzierten Pro­
jekts »Stärkung der Rolle afrikanischer Frauen bei Produktion 
und Management im informellen Sektor« befaßt, abgeschlos­
sen. In den vier Projektländern Burkina Faso, Gambia, Kongo 
und Sambia wurden nationale Workshops abgehalten; Ziel war 
die Einweisung von Benutzern und Erstellern frauenspezifi­
scher Statistiken in die Methodik der Sammlung und Auswer­
tung statistischer Daten über die Partizipation von Frauen i m 
informellen Sektor mittels einschlägiger Handbücher. 
Die Erkenntnis, daß das vorhandene Datenmaterial bestimm­
ten Begrenzungen unterliegt, hat nunmehr den Anstoß zu 
weitergehender Forschung und zu dem Vorschlag gegeben, in 
Zusammenarbeit mit einigen anderen Organisationen ein ei­
genes Projekt zur Ausarbeitung von verbindlichen Erhebungs­
methoden und Definitionen zur Bewertung der bezahlten wie 
auch der unbezahlten Arbeit durchzuführen, wobei auf Techni­
ken der empirischen Messung des Zeitbudgets zurückgegriffen 
werden soll. Auf gesamtstaatliches Niveau hochgerechnet, 
dürften die Ergebnisse einer solchen Untersuchung eine neue 
Sicht des Beitrags, den Frau und Mann für die wirtschaftliche 
und soziale Entwicklung leisten, geben - ein wertvolles Hilfs­
mittel künftiger Entwicklungsplanung. 

Der dritte Arbeitsschwerpunkt i m Bereich der Statistik ist — 
wenn auch weniger ehrgeizig als die Studie zum Zeitbudget — 
ebenfalls von herausragender Bedeutung: die Herausarbeitung 
von Indikatoren, die Aufschluß über die Frauenbelange in 
neuen Politikbereichen geben können. E i n Beispiel ist die Be-
fassung des I N S T R A W mit dem Problem der älteren Men­
schen. Anlaß zur Besorgnis gibt hier die Geschwindigkeit, mit 
der die meisten Entwicklungsländer - insbesondere Asien und 
Lateinamerika - in die demographische Phase abnehmender 
Geburtenhäufigkeit bei gleichzeitig zunehmender Lebenser­
wartung eintreten. Im Ergebnis werden diese Länder in abseh­
barer Zukunft einen wesentlich höheren Anteil älterer Men­
schen an der Gesamtbevölkerung aufweisen als bisher. D a es 
in diesen Regionen noch kein voll entwickeltes soziales Netz 
gibt, ist es für sie von höchster Dringlichkeit, genauere Infor­
mationen über die zu erwartenden Bedürfnisse dieser Bevölke­
rungsgruppe und die erforderlichen staatlichen Hilfen i m Um­
gang mit der gewandelten Altersstruktur zu erhalten. 
In Zusammenarbeit mit dem Sekretariats-Bereich Statistik der 
U N sowie weiteren einschlägigen UN-Einrichtungen und an­
deren internationalen Organisationen und Wissenschaftlern 
hat das I N S T R A W bereits einen Bericht über »Verbesserungen 
von Konzepten und Verfahren für die Aufstellung von Statisti­
ken und Indikatoren zur Situation der älteren Frauen« vorge­
legt. 

Ausbildungspakete und Lehrbücher des INSTRAW 

Zwischen 1986 und 1991 entwickelte das Forschungsinstitut 
Multi-Media-Ausbildungspakete nach dem Baukastenprinzip, 
in denen neuartige, auf Eigenverantwortung und Beteiligung 
abhebende Ausbildungsmethoden Anwendung finden. 

Mitbestimmung von Frauen im Bereich Wasser und Abwasser 

In Zusammenarbeit mit dem Turiner Ausbildungszentrum der 
Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) erarbeitete das I N ­
STRAW 1986 ein verschiedene Medien nutzendes mehrstufi­
ges Ausbildungspaket zur Mitbestimmung der Frauen bei Was-
serversorgungs- und Abwasserentsorgungsprojekten. 1991 wur-
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de dieses Programm durch das INSTRAW, die Hauptabteilung 
für wirtschaftliche und soziale Entwicklung des Sekretariats 
der Vereinten Nationen (DESD) und das ILO-Ausbildungszen-
trum auf den neuesten Stand gebracht. Es zielt darauf ab, 
Frauen an den Entscheidungen über ressourcenschonende 
Trinkwasserversorgung und sanitäre Einrichtungen zu beteili­
gen, wobei der Ausbildung hinsichtlich der Nutzung der Was­
serressourcen besondere Bedeutung zukommt. Konzipiert ist 
das Ausbildungspaket für Entscheidungsträger in den Erzie-
hungs-, Gesundheits- und Planungsministerien, für die für die 
Wasserversorgung und Abwasserentsorgung zuständigen Ent­
wicklungsplaner und örtlichen Behörden, für die Ingenieure in 
der Projektplanung und -durchführung sowie für die Ausbilder 
und Verwalter in staatlichen Lehrinstituten. 
Das Paket besteht aus 400 Textseiten - darunter Unterrichts­
und Stundenpläne, ein Lehrerhandbuch, Prüfungsbögen, ein 
Themenkatalog für die Gmppenarbeit, weiteres Textmaterial 
und eine Bibliographie - sowie aus einer vertonten Diaschau 
mit 100 Dias. 
Zusammen mit anderen Organisationen der Vereinten Natio­
nen veranstaltete das Institut fünf nationale Ausbildungssemi­
nare in Afrika (1987/88 in Äthiopien, Kenia, Nigeria, Somalia 
und Sudan), ein Regionalseminar für das Gebiet der Wirt­
schafts- und Sozialkommission für Asien und den Pazifik (ES-
CAP) im Jahre 1989 und— in Zusammenarbeit mit der D E S D -
ein überregionales Ausbildungsseminar in Afrika i m vergange­
nen Jahr. Im September dieses Jahres wurde die Reihe mit ei­
nem weiteren Regionalseminar in Bangkok fortgesetzt. 

Mitbestimmung von Frauen i m Bereich neue und erneuerbare 
Energiequellen 

Das Ausbildungsset in Sachen Mitbestimmung der Frau i m Be­
reich der neuen und erneuerbaren Energiequellen ist ebenfalls 
ein Gemeinschaftswerk des I N S T R A W und des Turiner Aus­
bildungszentrums der ILO; finanziert wurde es von der italie­
nischen Regierung. Das Ausbildungsset richtet sich an zwei 
Zielgruppen: zum einen an Entwicklungsplaner und die Pro­
gramm- und Projektleiter i m Bereich Energie, zum anderen an 
die regionale, nationale und internationale Leitungsebene von 
Frauenorganisationen und -Institutionen. Das Ausbildungspa­
ket und seine Nutzung gewähren somit ein Höchstmaß an Fle­
xibilität, die es ermöglicht, das Lehrmaterial für spezifische 
Gruppen und Interessenkombinationen zurechtzuschnei-
dern. 
Die fünf Unterrichtseinheiten umfassen 600 Textseiten (mit 
Curriculum, Unterrichts- und Stundenplan sowie Vortragstex­
ten); zusätzlich ist jede Lerneinheit mit audiovisuellen Hilfs­
mitteln, weiterem Text- und bibliographischem Material, ei­
nem Themenkatalog für die Gruppenarbeit, Prüfungsbögen 
und einem Lehrerhandbuch ausgestattet. Ferner wird eine an­
notierte Bibliographie mit weiteren Nachweisen zum The­
menkomplex »Frauen und neue und erneuerbare Energiequel­
len« zur Verfügung gestellt. In der Praxis getestet und ergänzt 
wurde dieses Ausbildungspaket in Afrika in den Jahren 1989 
und 1990 im Rahmen zweier nationaler Ausbildungsseminare 
(in Ägypten und Tansania) sowie zweier regionaler Seminare 
(in Zusammenarbeit mit der Wirtschaftskommission für Afri­
ka (ECA) und dem Turiner Ausbildungszentrum der ILO). 
Z u m gleichen Thema organisierte das INST RAW ein Seminar 
für den Mittelmeerraum; Ort der Veranstaltung war 1990 das 
jugoslawische Ljubljana. Im selben Jahr hielt es in Zusammen­
arbeit mit der Internationalen Stiftung für Energie in der liby­
schen Hauptstadt Tripolis ein regionales Ausbildungsseminar 
zum Thema für die arabischsprachigen afrikanischen Staaten 
ab. Ebenfalls 1990 führte das I N S T R A W ein Seminar zum glei­
chen Thema in Santo Domingo durch. 
Eines der wichtigsten Ziele des INSTRAW-Programms auf die­
sem Gebiet ist es, das Verständnis der Praktiker der Entwick­
lungspolitik für die Bedürfnisse der Frauen im Energiebereich 

zu vertiefen. Z u oft nur werden die Bedürfnisse der Frauen auf 
den Wunsch nach besseren Herden reduziert. Auch wenn das 
Kochen lebensnotwendig ist, so gibt es doch eine Reihe weite­
rer Gebiete, in denen das Wissen um alternative Technologien 
und ihre Anwendbarkeit das Leben und die Arbeitsproduktivi­
tät der Frauen entscheidend verbessern könnten. 

Frauenspezifische Ausbildung in den osteuropäischen 
Transformationsökonomien: Bulgarien und Ungarn 

Bei der Entwicklung eines Programms zugunsten der Frauen in 
den i m Übergang zur Marktwirtschaft begriffenen Volkswirt­
schaften Bulgariens und Ungarns arbeitet das I N S T R A W der­
zeit mit den Landesverbänden der US-amerikanischen U N -
Gesellschaft in Iowa und Minnesota sowie mit einem Zusam­
menschluß amerikanischer Milchproduzenten, den »Morning 
Glory Farms« in Wisconsin, zusammen. Ziel des Programms 
wird es sein, bulgarische und ungarische Frauen mit der Füh­
rung eines landwirtschaftlichen Betriebes unter den Bedingun­
gen der Marktwirtschaft vertraut zu machen. Ausgehend von 
den Ergebnissen einiger vorbereitender Studien dürfte die er­
forderliche Ausbildung folgende Komponenten umfassen: Fi­
nanzverwaltung und Buchhaltung, Management der betriebli­
chen Abläufe (einschließlich der Überwachung entlohnter Ar­
beitskräfte), Zugang zur Technologie und Festlegung der Pro­
duktpalette, Marketing und schließlich Entscheidungsfindung 
und Risikoübernahme, beides wichtige Faktoren in einer am 
Markt orientierten Landwirtschaft. Das drei- bis fünfwöchige 
Ausbildungsprogramm wird eine Abfolge von Werkstattsemi­
naren umfassen. Dieses Projekt könnte sehr wohl die Grundla­
ge für weitere Maßnahmen des I N S T R A W auf diesem Gebiet 
bilden. 

Die Forschungsarbeit des INSTRAW 
- ein Rückblick 

Seit der Gründung des Forschungs- und Ausbildungsinstituts 
zur Förderung der Frau haben Forschungsarbeiten zu dem gro­
ßen Themenkomplex Frau und Entwicklung erheblich zuge­
nommen; neben dem I N S T R A W betreiben weitere Organisa­
tionen der Vereinten Nationen, Forschungs- und Entwick­
lungseinrichtungen, Nichtregierungsorganisationen und Re­
gierungen selbst Forschung zu diesem Thema. Auch wenn die 
Forschung für sich genommen noch nicht notwendigerweise 
zu Taten führt, so ist sie doch unabdingbare Voraussetzung für 
einen Bewußtseinswandel und für die Schaffung einer neuen 
Wirklichkeit. In der wissenschaftlichen Beschäftigung mit 
dem Politikfeld Frau und Entwicklung verdichtet sich gewis­
sermaßen eine Reihe von Vorhaben des INSTRAW, die sich aus 
der Aufgabe des Instituts, die gegenwärtige Debatte über Ent­
wicklung und internationale wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zu verfolgen, ergeben. Standen zunächst die Frau in der Welt­
wirtschaft und die Stärkung des Vertrauens der Entwicklungs­
länder in die eigene Kraft i m Mittelpunkt, so kamen schließ­
lich neue Forschungsgegenstände hinzu, etwa der Zugang der 
Frauen zu Krediten, der Themenbereich Frauen, Umwelt und 
bestandfähige Entwicklung, Evaluierungsmethoden und alter­
native Ansätze der Entwicklungspolitik. 
1984 begann das I N S T R A W eine Reihe von Forschungsarbeiten 
über die Rolle der Frau in den Weltwirtschaftsbeziehungen und 
damit zusammenhängende Themen, darunter zur Ernährung 
und Landwirtschaft, Industrialisierung, zu Technologiewahl 
und Technologietransfer, Handel, Geld- und Finanzwesen und 
zu deren Auswirkungen auf die Rolle und den Status der Frau. 
Die Serie wurde 1985 fertiggestellt und zwei Jahre später veröf­
fentlicht. 4 E i n weiteres Forschungsergebnis aus dem Jahre 1984 
war eine Studie zum Prinzip des Vertrauens in die eigene Kraft 
und zu Rolle und Status der Frau im Entwicklungsprozeß der 
Entwicklungsländer; die Arbeit wurde einem Kapitel des 1985 
von den Vereinten Nationen publizierten > Weltüberblicks über 
die Rolle der Frau in der Entwicklung« 5 zugrundegelegt. 
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Frühere Arbeiten über sein Programm zu Frauen und Techno­
logie faßte das I N S T R A W 1987 in zwei Publikationen zusam­
men, 6 die die im Verlauf der Frauendekade der Vereinten Natio­
nen gewonnenen konzeptionellen Erkenntnisse präsentieren. 
Sie enthalten zudem Sachstandsberichte unter dem Motto 
»Welche Technologiewahl sollten Frauen treffen?'. Auch im fol­
genden setzte das Institut seine Forschungsarbeiten über die 
Tendenzen der Technologieentwicklung und ihren Bezug zu 
Frauen fort. So wurde eine umfassende Analyse in Zusammen­
arbeit mit dem Internationalen Zentrum für Unternehmen der 
öffentlichen Hand (ICPE) erarbeitet. 
Der Zugang von Frauen zu Krediten ist ein weiterer Gegen­
stand der Untersuchungen des INSTRAW; die Arbeit daran be­
gann 1987 und wird noch fortgeführt. Fallstudien zur Kredit­
vergabe an Frauen in Lateinamerika und der Karibik, Afrika 
und Malaysia nennen die Aspekte der »unsichtbaren« weibli­
chen Arbeitsleistung, der Bedeutung des Einkommens der Frau 
in armen Haushalten, der Schwierigkeiten der Ausweitung der 
institutionellen Kreditvergabe und des informellen Sektors als 
Quelle von Krediten; zudem werden Empfehlungen für kon­
krete Maßnahmen und die Projektebene ausgesprochen. 
Zusammen mit dem Internationalen Fonds für landwirtschaft­
liche Entwicklung (IFAD) und dem Managementinstitut für 
die Mittelmeerregion veranstaltete das I N S T R A W i m Novem­
ber 1990 ein überregionales Ausbildungsseminar zum Thema 
»Leichterer Zugang für Landfrauen zu Bankgeschäften«; die Er­
gebnisse dieses Seminars wurden in einer Broschüre zusam­
mengestellt. 
Thema eines überregionalen Beratungstreffens i m Juni 1988 
i m bulgarischen Plovdiv war die Rolle der Frau in den Genos­
senschaften; die Ergebnisse dieses Seminars wurden 1990 ver­
öffentlicht. Dabei wurden Richtlinien für langfristige politi­
sche Maßnahmen zur Verbesserung der Mitwirkung von 
Frauen in Genossenschaften erarbeitet. 

Die Zukunft des INSTRAW 

Ein verlorenes Jahrzehnt für die Entwicklung hat man die 
achtziger Jahre genannt. Im Gefolge der Ölkrise der siebziger 
Jahre und sodann der Rezession der achtziger Jahre erlitten alle 
Länder wirtschaftliche Rückschläge; am härtesten traf es die 
Entwicklungsländer. Nicht immer ist man sich der Tatsache 
bewußt, daß in diesen Ländern bei einschneidenden wirt­
schaftlichen Eingriffen am unteren Ende immer die Frauen ste­
hen, die keine Möglichkeit haben, höhere Kosten weiterzuge­
ben oder sich ihrer Verantwortung zu entziehen. 
Die Vorbereitungen für die Vierte Weltfrauenkonferenz, die für 
1995 in Beijing geplant ist, sind bereits angelaufen. Ursprüng­
lich hegte man die Hoffnung, daß diese Konferenz eine eher 
kurze und wohlverdiente Feier des Erfolgs der 1985 erarbeite­

ten »Zukunftsstrategien von Nairobi zur Förderung der Frau«7 

sein könnte; die Wirklichkeit wird jedoch anders aussehen. In 
vielen Ländern macht die Gleichberechtigung nur winzige 
Fortschritte; in zahlreichen anderen gibt es sogar Rückschläge. 
Selbst in einem Bereich, der so schlicht und grundlegend ist 
wie die Bereitstellung von sauberem Wasser für alle, ist es den 
Entwicklungsagenturen nicht gelungen, ihr selbstgestecktes 
Ziel zu erreichen. Die Konferenz von 1995 wird somit kein ge­
genseitiges Schulterklopfen sein; stattdessen müssen die Ent­
wicklungsziele und die Methoden zu ihrer Durchsetzung er­
neut nüchtern überdacht werden - zugunsten einer besseren 
Zukunft für Frauen wie für Männer. 
Dem I N S T R A W kommt hierbei eine höchst wichtige Aufgabe 
zu. Das Forschungs- und Ausbildungsinstitut zur Förderung 
der Frau hat sich daher verstärkt auf zwei programmatische 
Schwerpunkte konzentriert: zum einen auf die Frauenge­
sichtspunkte berücksichtigende Ausrichtung der Entwick­
lungsstrategien und -plane zu dringen — und zwar bei Entwurf, 
Durchführung und Evaluierung aller entwicklungspolitischen 
Programme und Projekte - , und zum anderen dafür zu sorgen, 
daß Frauen »sichtbar« werden, das heißt den Wert ihres spezifi­
schen Beitrags zur sozio-ökonomischen Entwicklung heraus­
zustellen. 
Das I N S T R A W kann ein ansehnliches Erfolgsregister vorwei­
sen, aber es ist alles andere als selbstzufrieden. Diese kleine 
Einrichtung mit dem weitgefaßten Auftrag ist entschlossen, 
ihr Teil dazu beizutragen, daß die neunziger Jahre sichtbare 
Fortschritte in Richtung einer positiven und bestandfähigen 
Entwicklung bringen werden und daß dieser Wandel auf einer 
vermehrten Einbeziehung der Frauen in jede Phase des Ent­
wicklungsprozesses beruhen wird. 

1 Andere autonome Forschungsinstitute i m System der Vereinten N a t i o n e n s ind 
etwa das U N R I S D u n d das U N I D I R , die ebenfalls i n dieser Z e i t s c h r i f t vorge­
stel l t w u r d e n : D a v i d G. Westendorff, Kernfragen der Entwick lungs forschung 
i n den neunziger fahren. Das Programm des Forschungsinstituts der Vereinten 
N a t i o n e n für soziale E n t w i c k l u n g (UNRISD), V N 5/1991 S.162ff. ; T h o m a s Ber­
nauer/Thomas Schmalberger, Forschung i m Dienste der i n t e r n a t i o n a l e n Si­
cherheit u n d Abrüstung. Das Programm des Ins t i tu ts der Vereinten N a t i o n e n 
für Abrüstungsforschung ( U N I D I R ) , V N 3/1992 S.93ff. 

2 Siehe zur Bilanz der Dekade Christa Wichter ich , »Das Private ist pol i t isch«. 
Eine Bilanz der Frauendekade der Vereinten N a t i o n e n (1976-1985), V N 3/1985 
S.77ff., sowie den Bericht über die Weltfrauenkonferenz i n N a i r o b i , V N 4/1985 
S.126f. 

3 Der Ausschuß für die Beseitigung der D i s k r i m i n i e r u n g der Frau (CEDAW), e in 
Sachverständigengremium, überprüft die Umsetzung des Ü b e r e i n k o m m e n s 
zur Beseitigung jeder Form von D i s k r i m i n i e r u n g der Frau (Text: V N 3/1980 
S.108ff.). H i e r z u V N 5/1992 S.168ff. u n d die vorangegangenen Berichte. 

4 W o m e n i n the W o r l d Economy, Oxford etc. (Oxford U n i v e r s i t y Press) 1987, 
N e u a u f l . 1990. 

5 The W o r l d Survey o n the Role of W o m e n i n Development , U N Publ.E.86.IV3, 
N e u a u f l . E.89.IV.2. 

6 Choice of Technology for Women: Theories and Realities; Women's Access to 
Technology: M y t h and Realities. 

7 U N - D o k . A/CONE 116/28/Rev.l, i n der Übersetzung des Deutschen Überset­
zungsdienstes der Vereinten Nat ionen 1988 v o m B u n d e s m i n i s t e r i u m für Ju­
gend, Familie, Frauen u n d Gesundheit i n Bonn veröffentlicht. 

Als »im großen und ganzen frei und fair« 
kennzeichnete die Sonderbeauftragte des Ge­
neralsekretärs der Vereinten Nationen, die 
ehemalige Generaldirektorin des Wiener 
UN-Büros Margaret J. Anstee, den Verlauf der 
am 29. und 30.September 1992 in Angola ab­
gehaltenen allgemeinen Wahlen. Die Weltor­
ganisation hatte die Aufgabe der Wahlbe­
obachtung übernommen und in diesem Zu­
sammenhang die umfangreichste zivile Luft­
transportaktion per Hubschrauber in ihrer 
Geschichte unternommen, um Wähler aus 
entlegenen Gegenden an die Urnen zu brin­
gen. Eine Lösung der politischen Dauerkrise 
Angolas steht gleichwohl noch aus, und der 
Sicherheitsrat hat am 30.November mit sei­
ner Resolution 793(1992) das Mandat der 
Verifikationsmission (UNAVEM II) bis zum 
31.]anuar 1993 verlängert. 
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